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ES SIND 17 Jahre vergangen, seit Jakob mit seiner
Hausgemeinschaft von Kanaan nach


Ägypten gezogen ist

(1. Mo. 47:28). Er durfte die große Freude erleben, wie-
dermit seinem geliebten Sohn Joseph zusammen zu sein
und die ganze Familie vereint zu sehen. Doch jetzt merkt
Jakob, dass sein Tod kurz bevorsteht. Deshalb bittet er
alle seine S öhne, zu ihm zu kommen (1. Mo. 49:28).
2 Damals war es üblich, dass ein Familienvater, der im

Sterben lag, alle zusammenrief und ihnen letzte Anwei-
sungen gab (Jes. 38:1). Dabei legte er wahrscheinlich
auch fest, wer nach seinem Tod das Familienoberhaupt
sein w ürde.
3 Lies 1. Mose 49:1, 2. Das war eine außergew öhnli-

che Familienzusammenkunft. Jehova gebrauchte Jakob
als Propheten und ließ durch ihn wichtige Ereignisse an-
k ündigen, die große Auswirkungen auf seine Nachkom-
men hatten. Aus diesem Grund werden Jakobs Worte
auch als Sterbebettprophezeiung bezeichnet.
4 Zun ächst besch äftigen wir uns damit, was Jakob zu

Ruben, Simeon, Levi und Juda gesagt hat. Im n ächs-
ten Artikel geht es dann um seine acht anderen S öhne.
Wie wir sehen werden, sprach Jakob nicht nur über sei-
ne S öhne, sondern auch über deren Nachkommen, die
das Volk Israel bildeten. Ein Blick auf die Geschich-

1, 2. Was tat Jakob vor seinem Lebensende und warum? (Siehe auch
das Bild auf der Titelseite.)
3. Warum sind Jakobs Worte so bedeutungsvoll? (1. Mose 49:1, 2).
4. Woran sollten wir denken, wenn wir uns jetzt mit Jakobs Sterbebett-
prophezeiung befassen? (Siehe auch den Kasten „Jakobs Familie“.)
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te dieses Volkes wird deutlich machen,
wie sich Jakobs Voraussagen erf üllten.
Gleichzeitig lassen sich aus seinen Wor-
ten wertvolle Lektionen ableiten, die
uns zeigen, wie wir unserem himmli-
schen Vater gefallen k önnen.

RUBEN
5 Zuerst wendet sich Jakob an Ruben

und sagt: „Du bist mein Erstgeborener“
(1. Mo. 49:3). Als Erstgeborener rechne-

5. Womit rechnete Ruben wahrscheinlich?

te Ruben wahrscheinlich damit, einen
doppelten Anteil vom Besitz seines Va-
ters zu erhalten. Vielleicht erwartete er
außerdem, nach dem Tod Jakobs das
Familienoberhaupt zu werden und diese
Stellung selbst auch weiterzuvererben.
6 Ruben verlor das Erstgeburtsrecht

jedoch (1. Chr. 5:1). Warum? Jahre zu-
vor hatte er mit Bilha, einer Neben-
frau seines Vaters, sexuelle Beziehungen

6. Warum verlor Ruben das Erstgeburtsrecht?
(1. Mose 49:3, 4).

Jakobs Familie

Lea

Jakob

Rahel Bilha Silpa

Ruben Levi Issachar Dina Joseph Dan Gad

Simeon Juda Sebulon Benjamin Naphtali Ascher
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gehabt. Sie war die Dienerin von Jakobs
verstorbener Lieblingsfrau Rahel gewe-
sen (1. Mo. 35:19, 22). Vielleicht wollte
Ruben sein sexuelles Verlangen befriedi-
gen. Es kann aber auch sein, dass er aus
der Angst heraus handelte, Bilha k önnte
seine Mutter Lea aus dem Herzen Ja-
kobs verdr ängen. Auf jeden Fall missfiel
sein Verhalten Jehova und Jakob sehr.
(Lies 1. Mose 49:3, 4.)
7 Jakob sagte zu Ruben: „Du sollst

nicht den Vorrang haben.“ Und genauso
kam es. Nirgendwo in der Bibel ist davon
die Rede, dass einer seiner Nachkom-
men K önig, Priester oder Prophet ge-
worden w äre. Trotzdem erhielt Ruben
von seinem Vater ein Erbe. Außerdem
wurden seine Nachkommen zu einem
vollwertigen Stamm Israels (Jos. 12:6).
Ruben hatte in anderen Situationen gute
Eigenschaften bewiesen, und es gibt kei-
nen Hinweis darauf, dass er jemals wie-
der Unmoral beging (1. Mo. 37:20-22;
42:37).
8 Was lernen wir daraus? Wir m üssen

gegen falsche W ünsche ank ämpfen und
uns fest vornehmen, uns nicht auf se-
xuelle Unmoral einzulassen. Wenn wir
versucht sind zu s ündigen, sollten wir
bewusst dar über nachdenken, wie sehr
unser Verhalten Jehova, unsere Familie
und andere verletzen w ürde. Und ver-
gessen wir nicht: „Was immer jemand
s ät, das wird er auch ernten“ (Gal. 6:7).
Andererseits erinnert uns Rubens Ge-
schichte daran, wie barmherzig Jehova

7. Was wurde aus Ruben und seinen Nachkom-
men? (Siehe auch den Kasten „Jakobs Sterbebett-
prophezeiung“.)
8. Was lernen wir aus Rubens Geschichte?

ist. Er bewahrt uns zwar nicht vor den
Folgen unserer Fehler, aber wennwir be-
reuen und versuchen, das Richtige zu
tun, wird er uns segnen.

SIMEON UND LEVI
9 Lies 1. Mose 49:5-7. Als N ächstes

verurteilt Jakob das Verhalten von Si-
meon und Levi mit deutlichen Worten.
Viele Jahre zuvor hatte der Kanaani-
ter Sichem Jakobs Tochter Dina ver-
gewaltigt. Verst ändlicherweise waren al-
le S öhne Jakobs dar über aufgebracht,
aber Simeon und Levi griffen zur Ge-
walt. Sie t äuschten die M änner aus Si-
chem, indem sie versprachen, Frieden
mit ihnen zu schließen, wenn sie sich
beschneiden lassen w ürden. Die M än-
ner waren einverstanden. Als sie noch
Schmerzen hatten, gingen Simeon und
Levi dann „mit ihren Schwertern in
die ahnungslose Stadt und brachten
alle m ännlichen Personen um“ (1. Mo.
34:25-29).
10 Die Brutalit ät seiner beiden S öh-

ne machte Jakob schwer zu schaffen.
Er sagte voraus, dass sie über das gan-
ze Land Israel zerstreut w ürden. Die-
se prophetischen Worte erf üllten sich
über 200 Jahre sp äter beim Einzug
der Israeliten ins verheißene Land. Der
Stamm Simeon erhielt einzelne St ädte
innerhalb des Stammesgebiets von Juda
(Jos. 19:1). Und Levis Erbe bestand aus
48 St ädten, die über ganz Israel verteilt
waren (Jos. 21:41).

9. Warum verurteilte Jakob seine S öhne Simeon
und Levi? (1. Mose 49:5-7).
10. Wie erf üllten sich Jakobs prophetische Worteüber Simeon und Levi? (Siehe auch den Kasten
„Jakobs Sterbebettprophezeiung“.)
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11 Die Nachkommen von Simeon und
Levi machten nicht die gleichen Feh-
ler wie ihre Vorfahren. Der Stamm Levi
trat loyal f ür die reine Anbetung ein.
Als Moses auf dem Sinai von Jehova
das Gesetz erhielt, beteten viele Israeli-
ten ein goldenes Kalb an. Doch die Levi-
ten hielten zu Moses und halfen ihm,
der G ötzenanbetung ein Ende zu ma-
chen (2. Mo. 32:26-29). Jehova ließ ih-
nen eine besondere Ehre zuteilwerden:
Aus ihren Reihen w ählte er die Priester
aus (2. Mo. 40:12-15; 4. Mo. 3:11, 12).
Und wie verhielt sich der Stamm Sime-
on? Bei der Eroberung des Landes der
Verheißung k ämpfte er mutig an der Sei-
te des Stammes Juda, um Jehovas Wil-
len auszuf ühren (Ri. 1:3, 17).
12 Was lernen wir daraus? Entscheide

oder handle nie aus Wut heraus. Hat
man dich oder jemanden, der dir wich-
tig ist, verletzt, ist es nur nat ürlich,
ver ärgert zu sein (Ps. 4:4). Aber wir
d ürfen nicht vergessen, dass es Jehova
missf ällt, wenn wir uns zu verletzenden
Worten oder unbeherrschtem Verhalten
hinreißen lassen (Jak. 1:20). Kommt es
innerhalb oder außerhalb der Versamm-
lung zu einer Ungerechtigkeit, reagie-
ren wir in


Übereinstimmung mit bibli-

schen Grunds ätzen. So verhindern wir,
dass durch unkontrollierteWut weiterer
Schaden entsteht (R öm. 12:17, 19; 1. Pet.
3:9). Und noch etwas: Falls deine Eltern
ein schlechtes Beispiel geben, denk da-
ran, dass du nicht so werden musst wie

11. Wodurch zeichneten sich die St ämme Simeon
und Levi aus?
12. Was lernen wir aus dem Beispiel von Simeon
und Levi?

sie. Du kannst es schaffen, Jehova zu
gefallen. Wenn du den richtigen Weg
einschl ägst, wird er dich daf ür beloh-
nen.

JUDA
13 Als N ächstes wendet sich Jakob an

Juda. Nach den Worten an seine älte-
ren Br üder fragte Juda sich vielleicht,
was ihn jetzt wohl erwartete. Schließlich
hatte auch er schwere Fehler begangen.
Offensichtlich beteiligte er sich an der
Pl ünderung der Stadt Sichem (1. Mo.
34:27). Außerdem machte er sich mit-
schuldig, als Joseph verkauft und sein
Vater belogen wurde (1. Mo. 37:31-33).
Sp äter hatte er mit seiner Schwieger-
tochter Tamar sexuelle Beziehungen in
der Annahme, sie sei eine Prostituierte
(1. Mo. 38:15-18).
14 Doch Jehova veranlasste Jakob, nur

Worte des Lobes und Segens zu äu-
ßern. (Lies 1. Mose 49:8, 9.) Juda hat-
te bewiesen, dass ihm die Gef ühle seines
betagten Vaters sehr am Herzen lagen.
Außerdem hatte er Mitleid mit seinem
j üngsten Bruder Benjamin (1. Mo. 44:18,
30-34).
15 Jakob sagte voraus, dass Juda un-

ter seinen Br üdern eine f ührende Rolle
spielenw ürde. Doch die Erf üllung dieser
Prophezeiung ließ auf sich warten. Der
erste Bericht dar über f ällt in die Zeit
nach dem Auszug aus


Ägypten. Als die

Israeliten durch die Wildnis zogen, ging
der Stamm Juda an der Spitze. Das war

13. Warum war Juda vielleicht besorgt, als er an
die Reihe kam?
14. Was l ässt sich über Juda sagen? (1. Mose
49:8, 9).
15. Wie erf üllte sich der Segen, den Juda erhielt?



rund 200 Jahre sp äter (4. Mo. 10:14).
Jahrzehnte danach übernahm Juda die
F ührung bei der Eroberung des verhei-
ßenen Landes (Ri. 1:1, 2). Außerdem ka-
men, angefangen mit David, viele K öni-
ge aus dem Stamm Juda. Aber das ist
noch nicht alles.
16 Wie Jakobs Worte erkennen las-

sen, w ürde der bleibende Herrscher der

16. Wie erf üllte sich die Prophezeiung aus 1. Mose
49:10? (Siehe auch den Kasten „Jakobs Sterbe-
bettprophezeiung“.)

Menschheit ein Nachkomme Judas sein.
(Lies 1. Mose 49:10 und Fußnote.)
Dieser Herrscher ist Jesus Christus, den
Jakob als Schilo bezeichnete. Ein Engel
sagte über Jesus: „Jehova Gott wird ihm
denThron Davids, seines Vaters, geben“
(Luk. 1:32, 33). Jesus wird auch „der
L öwe vom Stamm Juda“ genannt (Offb.
5:5).
17 Was lernen wir daraus? Obwohl Ju-

17. Wie k önnen wir Jehova nachahmen, wenn es
darum geht, wie wir andere sehen?

Jakobs Sterbebettprophezeiung

Sohn

Ruben

Ank ündigung

„Du sollst nicht den Vorrang haben“
(1. Mo. 49:4).

Erf üllung

Der Stamm Ruben hatte in Israel nie eine
f ührende Rolle (1. Chr. 5:1, 2).

Simeon

„Ich will sie in Jakob verteilen“
(1. Mo. 49:7).

Simeons Erbe bestand aus einzelnen
St ädten im Stammesgebiet von Juda
(Jos. 19:1-8).

Levi

„Ich will sie5 in Israel zerstreuen“
(1. Mo. 49:7).

Der Stamm Levi verteilte sich auf
48 St ädte in ganz Israel (Jos. 21:41).

Juda

„Das Zepter wird nicht von Juda
weichen5, bis Schilo kommt“
(1. Mo. 49:10).

Jesus, ein Nachkomme Judas, sollte der
K önig von Gottes K önigreich werden
(Luk. 1:32, 33).
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da schwere Fehler begangen hatte, seg-
nete Jehova ihn. Wunderten sich sei-
ne Br üder m öglicherweise, warum er so
positiv beurteilt wurde? Das wissen wir
nicht. Auf alle F älle sah Jehova Gu-
tes in ihm. Wie k önnen wir uns daran
ein Beispiel nehmen? Wenn jemand eine
besondere Aufgabe erh ält, kommen uns
vielleicht sofort seine Schw ächen in den
Sinn. Denken wir dann bewusst dar ü-
ber nach, dass sich Jehova auf die St är-
ken desjenigen konzentriert. Er sucht
bei seinenDienern nach demGuten. Ma-
chen wir es genauso.
18 Das Beispiel Judas zeigt auch, wie

wichtig Geduld ist. Jehovas Verspre-
chen werden immer wahr, aber nicht
unbedingt auf die Weise oder zu der
Zeit, die wir uns vorgestellt haben.
Die Nachkommen Judas übernahmen
nicht sofort die F ührung unter Got-
tes Volk. Doch sie unterst ützten die-
jenigen, denen Jehova Verantwortung
übertragen hatte – sei es Moses aus

18. Warum ist Geduld so wichtig?

dem StammLevi, Josua aus dem Stamm
Ephraim oder K önig Saul aus dem
Stamm Benjamin. Arbeiten auch wir
eng mit denen zusammen, denen Jeho-
va heute die F ührung anvertraut (Heb.
6:12).
19 Was haben wir aus Jakobs Sterbe-

bettprophezeiung gelernt? Es wurde
deutlich: „Gott sieht die Dinge nicht so
wie der Mensch“ (1. Sam. 16:7). Jeho-
va ist sehr geduldig und vergibt gern.
Er heißt falsches Verhalten nicht gut,
erwartet von uns aber keine Perfekti-
on. Selbst wenn jemand einen schweren
Fehler begangen hat, kann Jehova ihn
segnen – vorausgesetzt er bereut und
schl ägt den richtigenWeg ein. Im n ächs-
ten Artikel geht es um Jakobs Worte an
seine acht anderen S öhne.

19. Was haben wir über Jehova gelernt?

WAS LERNEN WIR AUS JAKOBS WORTEN AN 5

˛ Ruben? ˛ Simeon und Levi? ˛ Juda?

LIED 124
Wahre Liebe ist loyal

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Titelseite: Jakob liegt auf
seinem Sterbebett und äußert eine Prophezeiung
über seine 12 S öhne.
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ALLE S öhne sind um den betagten Jakob versammelt,
w ährend er jeden Einzelnen von ihnen segnet.Wie wir im
vorigen Artikel gesehen haben, verfolgten sie gespannt
und vielleicht sogar überrascht, was er zu Ruben, Simeon,
Levi und Juda sagte. Was wird er jetzt wohl den ande-
ren acht S öhnen ank ündigen? Und welche Lehrpunkte
enthalten seine Worte an Sebulon, Issachar, Dan, Gad,
Ascher, Naphtali, Joseph und Benjamin?�

SEBULON
2 Lies 1. Mose 49:13. Wie Jakob sagte, w ürden Sebu-

lons Nachkommen im Norden des verheißenen Landes in
K üstenn ähe leben. Über 200 Jahre sp äter erhielten sie ein
Landerbe, das zwischen dem See von Galil äa und dem
Mittelmeer lag. Moses hatte vorausgesagt: „Freu dich, Se-
bulon, über deinen Auszug“ (5. Mo. 33:18). Vielleicht war
das eine Anspielung darauf, dass Sebulon durch seine
Lage leicht Handelsbeziehungen aufbauen konnte. Auf je-
den Fall hatten die Nachkommen Sebulons Grund, sich zu
freuen.
3 Was lernen wir daraus? Auch wir haben viele Gr ün-

� Nachdem sich Jakob an Ruben, Simeon, Levi und Juda gewandt hat, spricht
er zu seinen anderen S öhnen nicht mehr in der Reihenfolge ihrer Geburt.

1. Um welchen Teil der Sterbebettprophezeiung Jakobs geht es in die-
sem Artikel?
2. Was sagte Jakob f ür Sebulon voraus, und wie erf üllte sich das?
(1. Mose 49:13). (Siehe auch den Kasten.)
3. Wie gelingt es uns, zufrieden zu sein?

Lektionen f ürs Leben von
einem Sterbenden – Teil 2
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LIED 96
Gottes Buch –
ein echter Schatz

„Er gab jedem einen passenden Segen“
(1. MO. 49:28)

FOKUS

Praktische Lektionen
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Es geht um acht seiner
S öhne.



de, uns zu freuen, ganz gleich, wo oder
unter welchen Umst änden wir leben. Um
unsere Freude zu bewahren, ist es wich-
tig, mit dem zufrieden zu sein, was wir
haben (Ps. 16:6; 24:5). Manchmal kon-
zentriert man sich eher auf das, was man
nicht hat, als auf das, was man hat. Be-
m ühen wir uns also bewusst, das Gute zu
sehen (Gal. 6:4).

ISSACHAR
4 Lies 1. Mose 49:14, 15. Jakob lobt

Issachar f ür seine harte Arbeit. In po-
sitivem Sinn vergleicht er ihn mit ei-
nem Esel – ein Tier mit starken Kno-
chen, das schwere Lasten tragen kann.
Außerdem verspricht ihm Jakob ein gu-
tes Land als Erbe. Und tats ächlich er-
hielten die Nachkommen Issachars ein
ertragreiches Gebiet in der N ähe des Jor-
dan (Jos. 19:22). Bestimmt arbeiteten
sie hart, um ihr Land zu bebauen, aber
sie setzten sich auch sehr zum Nutzen
anderer ein (1. K ö. 4:7, 17). Zum Bei-
spiel waren sie bereit, bei den Schlachten
der Nation mitzuk ämpfen, wie etwa zur
Zeit des Richters Barak und der Prophe-
tin Debora (Ri. 5:15).
5 Was lernen wir daraus? Wie im Fall

von Issachar sch ätzt Jehova die harte Ar-
beit, die wir f ür ihn leisten (Pred. 2:24).
Denken wir zum Beispiel an die Br üder,
die in der Versammlung Verantwortung
übernehmen (1. Tim. 3:1). Sie m üssen
zwar nicht buchst äblich k ämpfen, aber es
erfordert große Anstrengungen, Gottes
Volk vor schlechten Einfl üssen zu sch üt-

4. Was sagte Jakob f ür Issachar voraus, und wie
erf üllte sich das? (1. Mose 49:14, 15). (Siehe auch
den Kasten.)
5. Warum ist harte Arbeit etwas Gutes?

zen (1. Kor. 5:1, 5; Jud. 17-23). Es ist
auch mit viel Aufwand verbunden, moti-
vierende und glaubensst ärkende Vortr ä-
ge vorzubereiten und zu halten (1. Tim.
5:17).

DAN
6 Lies 1. Mose 49:17, 18. Jakob ver-

gleicht Dan mit einer Schlange, die es
mit m ächtigen Kriegspferden und ihren
Reitern aufnimmt. Der Stamm Dan soll-
te ein gef ährlicher Gegner f ür Israels
Feinde werden. Er „bildete die Nachhut“
auf dem Weg ins verheißene Land und
sch ützte so das Volk (4. Mo. 10:25). Das
war eine wichtige Aufgabe, obwohl die
anderen St ämme davon nicht unbedingt
Notiz nahmen.
7 Was lernen wir daraus? Manche Ar-

beiten, die wir verrichten, werden von
anderen kaumwahrgenommen. ZumBei-
spiel die Reinigung und Instandhaltung
des K önigreichssaals oder dieMithilfe als
Freiwilliger auf Kongressen. Solche Ein-
s ätze sind sehr wertvoll. Vergiss nie, dass
Jehova alles wahrnimmt und sch ätzt,
was du f ür ihn tust. Er freut sich be-
sonders, wenn deineMotivation Liebe ist
und nicht derWunsch,von anderen gese-
hen zu werden (Mat. 6:1-4).

GAD
8 Lies 1. Mose 49:19. Jakob sagte vo-

raus, ein Trupp von Pl ünderern w ürde
Gad überfallen. Etwa 200 Jahre sp äter
nahm der Stamm Gad ein Gebiet östlich

6. Welche Aufgabe erhielt der StammDan? (1. Mo-
se 49:17, 18). (Siehe auch den Kasten.)
7. Was trifft auf alles zu, was wir f ür Jehova tun?
8. Warum war das Stammesgebiet von Gad leicht
verwundbar? (1. Mose 49:19). (Siehe auch den
Kasten.)

JUNI 2025 9



des Jordan in Besitz, an dessen Grenze
feindlicheV ölker lebten.Trotz dieser Ge-
fahr wollten die Gaditer dort wohnen,
weil es in dieser Gegend gutes Weide-
land gab (4. Mo. 32:1, 5). Offensicht-
lich waren sie sehr mutig. Aber vor al-
lem vertrauten sie auf Jehovas Beistand.
Er w ürde ihnen helfen, das Land, das er
ihnen geschenkt hatte, gegen Pl ünderer-
angriffe zu verteidigen. Sie waren sogar
bereit, die anderen St ämme über Jahre
bei der Eroberung des verheißenen Lan-
des westlich des Jordan zu unterst ützen
(4. Mo. 32:16-19). Daf ür m üssten sie ihre
Familien f ür l ängere Zeit zur ücklassen.
Doch sie vertrauten darauf, dass Jehova

ihre Frauen und Kinder besch ützen w ür-
de. Jehova segnete sie f ür ihren Mut und
ihre Opferbereitschaft (Jos. 22:1-4).
9 Was lernen wir daraus? Um Jehova

unter schwierigen Bedingungen zu die-
nen, brauchen wir Vertrauen auf ihn (Ps.
37:3). Solch ein Vertrauen beweisen heu-
te viele, die unter großen Opfern Bau-
projekte unterst ützen, in eine Gegend
ziehen, wo Hilfe ben ötigt wird, oder an-
dere Aufgaben in Jehovas Organisation
wahrnehmen. Sie sind v öllig davon über-
zeugt, dass Jehova immer f ür sie sorgen
wird (Ps. 23:1).

9. Wie wirkt es sich auf unsere Entscheidungen
aus, wenn wir Jehova vertrauen?

Jakobs Sterbebettprophezeiung

Sebulon

„Sebulon wird am Meeresufer wohnen5
Seine abgelegene Grenze wird Richtung
Sidon sein“ (1. Mo. 49:13).

Sebulon siedelte sich im Norden an
zwischen dem See von Galil äa und
dem Mittelmeer (Jos. 19:10-16).

Issachar

„Er wird seine Schulter unter der Last
beugen“ (1. Mo. 49:14, 15).

Issachar leistete zum Nutzen des Volkes
harte Arbeit (Ri. 5:15; 1. K ö. 4:1, 7, 17).

Dan

„Dan soll eine Schlange amWegrand
sein,5 die dem Pferd in die Fersen
beißt“ (1. Mo. 49:16-18).

Dan bildete auf demWeg ins verheißene
Land „die Nachhut“ (4. Mo. 10:25).

Gad

„Gad wird von einemTrupp von
Pl ünderern überfallen werden“
(1. Mo. 49:19).

Gad ließ sich östlich vom Jordan nieder,
wo feindliche Angriffe drohten
(Jos. 13:24-28).

Sohn Ank ündigung Erf üllung
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ASCHER
10 Lies 1.Mose 49:20. Jakob k ündigte

dem Stamm Ascher an, dass er zu Wohl-
stand gelangen w ürde, und so kam es
auch. Sein Erbe bestand aus äußerst
ertragreichem Land (5. Mo. 33:24). Es
grenzte außerdem ans Mittelmeer und
verf ügte über den bedeutenden ph öni-
zischen Handelshafen von Sidon. Doch
der Stamm vers äumte es, die Kanaani-
ter aus dem Gebiet zu vertreiben (Ri.
1:31, 32). Der schlechte Einfluss der Ka-
naaniter und der eigene Reichtum k önn-
ten dazu beigetragen haben, dass der

10. Was vers äumte der Stamm Ascher? (1. Mose
49:20). (Siehe auch den Kasten.)

Stamm Ascher in seinem Eifer f ür die
reine Anbetung nachließ. Jedenfalls re-
agierten die NachkommenAschers nicht,
als der Richter Barak Freiwillige f ür den
Kampf gegen einen Zusammenschluss
von Kanaanitern suchte. Deshalb wa-
ren sie nicht dabei, als das feindliche
Heer „am Wasser von Megiddo“ durch
ein Wunder besiegt wurde (Ri. 5:19-21).
Die Worte aus Baraks und Deboras Sie-
geslied „Ascher saß tatenlos am Ufer des
Meeres“ m üssen f ür sie besch ämend ge-
wesen sein (Ri. 5:17).
11 Was lernen wir daraus? Wenn wir

11. Warum ist eine ausgeglichene Einstellung zu
materiellen Dingen wichtig?

Ascher

„Ascher wird Brot im

Überfluss haben“

(1. Mo. 49:20).
Ascher gelangte im verheißenen Land
zu Wohlstand (5. Mo. 33:24).

Naphtali

„Er spricht Worte von Eleganz“
(1. Mo. 49:21).

Jesus verbrachte w ährend seines Diens-
tes viel Zeit in Naphtali (Mat. 4:13; 9:1).

Joseph

Der Segen wird auf dem „Auserw ählten
unter seinen Br üdern“ bleiben
(1. Mo. 49:22-26).

Joseph erhielt das Erstgeburtsrecht
und seine zwei S öhne wurden jeweils
zu einem eigenen Stamm (Jos. 14:4;
1. Chr. 5:1, 2).

Benjamin

„Am Morgen wird er die Beute fressen
und am Abend wird er Erbeutetes
verteilen“ (1. Mo. 49:27).

Saul war Israels erster K önig (1. Sam.
9:15-17). Esther und Mordechai
retteten sp äter Jehovas Volk
(Esth. 2:5-7; 8:3; 10:3).

Sohn Ank ündigung Erf üllung
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Jehova unser Bestes geben m öchten,
d ürfen wir nicht die Sichtweise der Welt
übernehmen, was Besitz und ein ange-
nehmes Leben betrifft (Spr. 18:11). Wir
versuchen, beim Thema Geld ausgegli-
chen zu sein (Pred. 7:12; Heb. 13:5). Und
wir lassen nicht zu, dass das Streben
nach unn ötigen materiellen Dingen uns
im Dienst f ür Jehova ausbremst. Statt-
dessen setzen wir unsere Zeit und Kraft
f ür Jehova ein – in dem Bewusstsein,
dass ein wirklich angenehmes und siche-
res Leben in der Zukunft auf uns wartet
(Ps. 4:8).

NAPHTALI
12 Lies 1. Mose 49:21. Es kann gut

sein, dass sich die „Worte von Eleganz“,
die Jakob erw ähnte, auf Jesus bezie-
hen. Er war f ür sein wirkungsvolles Leh-
ren bekannt und machte Kapernaum im
Gebiet von Naphtali zu „seiner Stadt“
(Mat. 4:13; 9:1; Joh. 7:46). Jesaja hatte
über ihn prophezeit, dass die Einwohner
von Sebulon und Naphtali „ein großes
Licht“ sehen w ürden (Jes. 9:1, 2). Durch
das, was Jesus lehrte, erwies er sich als
„das wahre Licht, das Menschen aller Art
Licht gibt“ (Joh. 1:9).
13 Was lernen wir daraus? Es ist Jehova

nicht gleichg ültig, was wir sagen und wie
wir es sagen.Wie k önnen wir „Worte von
Eleganz“ äußern, die Jehova gefallen?
Zum einen, indemwir dieWahrheit sagen
(Ps. 15:1, 2). Aber auch dadurch, dass
wir großz ügig loben und sparsam darin
sind, zu kritisieren oder uns zu beklagen

12. Wie hat sich das, was Naphtali versprochen
wurde, wahrscheinlich erf üllt? (1. Mose 49:21).
(Siehe auch den Kasten.)
13. Wie k önnen wir erreichen, dass unsere Worte
Jehova gefallen?

(Eph. 4:29). Und wir k önnen uns darin
üben, Gespr äche zu beginnen, die uns
vielleicht dieM öglichkeit geben, über die
gute Botschaft zu sprechen.

JOSEPH
14 Lies 1.Mose 49:22, 26. Jakobmuss

auf Joseph sehr stolz gewesen sein – er
bezeichnete ihn als „Auserw ählten un-
ter seinen Br üdern“ und als „Trieb ei-
nes fruchtbaren Baums“. Mit dem Baum
ist Jakob gemeint, und Joseph war ein
Zweig davon. Joseph war der erste Sohn,
den Jakob mit seiner geliebten Frau Ra-
hel hatte. Er sollte den doppelten Erban-
teil erhalten, den Ruben – Jakobs erster
Sohn von Lea – verloren hatte (1. Mo.
48:5, 6; 1. Chr. 5:1, 2). Die Nachkommen
von Josephs S öhnen Ephraim und Ma-
nasse erhielten jeweils ein eigenes Stam-
mesgebiet. So erf üllte sich die Prophe-
zeiung (1. Mo. 49:25; Jos. 14:4).
15 Jakob sagte über Joseph auch: „Bo-

gensch ützen 5 schossen auf ihn und
feindeten ihn fortw ährend an“ (1. Mo.
49:23). Damit waren seine eifers üchtigen
Br üder gemeint, die f ür viele Ungerech-
tigkeiten in seinem Leben verantwortlich
waren. Doch Joseph fing weder an, sei-
ne Br üder zu hassen, noch gab er Jeho-
va die Schuld. Wie Jakob es ausdr ück-
te, blieb Josephs „Bogen in Position und
seine H ände blieben stark und beweg-
lich“ (1. Mo. 49:24). Er verließ sich im-
mer auf Jehova. Und er vergab seinen
Br üdern nicht nur, sondern behandelte
sie auch freundlich (1. Mo. 47:11, 12).
Joseph ließ sich durch das, was er erdul-

14. Wie erf üllte sich das, was Joseph angek ündigt
wurde? (1. Mose 49:22, 26). (Siehe auch den Kas-
ten.)
15. Wie reagierte Joseph auf Ungerechtigkeiten?



den musste, l äutern und weiter formen
(Ps. 105:17-19). So konnte Jehova ihn f ür
wichtige Aufgaben gebrauchen.
16 Was lernen wir daraus? Lassen wir

es nicht so weit kommen, dass durch
Schwierigkeiten eine Distanz zu Jehova
oder zu unseren Br üdern und Schwestern
entsteht. Glaubenspr üfungen k önnen ein
Teil unserer Erziehung oder Schulung
sein (Heb. 12:7). Dadurch dass Jehova
sie zul ässt, k önnen wir unsere christliche
Pers önlichkeit weiterentwickeln, zum
Beispiel wenn es um Barmherzigkeit geht
oder die Bereitschaft zu vergeben (Heb.
12:11).Wennwir durchhalten, wird Jeho-
va uns genauso belohnen, wie er das bei
Joseph getan hat.

BENJAMIN
17 Lies 1. Mose 49:27. Jakob sagte vo-

raus, dass der Stamm Benjamin große
Kampfkraft besitzen w ürde, ähnlich wie
ein Wolf (Ri. 20:15, 16; 1. Chr. 12:2).
„Am Morgen“ der israelitischen K önigs-
geschichte stellte der Stamm Benjamin
Israels ersten K önig Saul, der mutig
gegen die Philister k ämpfte (1. Sam.

16. Wie k önnen wir uns in schwierigen Zeiten ein
Beispiel an Joseph nehmen?
17. Wie erf üllte sich die Prophezeiung, die über
Benjamin ge äußert wurde? (1. Mose 49:27). (Siehe
auch den Kasten.)

9:15-17, 21). „Am Abend“ dieser Ge-
schichte gab es zwei Benjaminiter, K ö-
nigin Esther und den ersten Minister
Mordechai, die das Volk Israel vor der
Vernichtung durch die Perser retteten
(Esth. 2:5-7; 8:3; 10:3).
18 Was lernen wir daraus? Die Benjami-

niter waren bestimmt stolz darauf, dass
jemand aus ihren Reihen K önig wurde
und so der angek ündigte Segen eintrat.
Aber als Jehova das K önigtum auf David
aus dem Stamm Juda übertrug, unter-
st ützten sie letztlich auch das (2. Sam.
3:17-19). Jahrzehnte sp äter kam es unter
den anderen St ämmen zu einer Rebelli-
on. Doch Benjamin hielt treu zu Juda
und dem von Jehova eingesetzten K önig
(1. K ö. 11:31, 32; 12:19, 21). Unterst üt-
zen auch wir treu diejenigen, denen Je-
hova die F ührung anvertraut (1. Thes.
5:12).
19 Jakobs Sterbebettprophezeiung kann

uns viel geben. Sichmit ihrer Erf üllung zu
besch äftigen, st ärkt unser Vertrauen in
Jehovas prophetisches Wort. Und wir er-
halten viele wertvolle Hinweise, wie wir
Jehova gefallen k önnen.

18. Wie k önnen wir die Treue der Benjaminiter
nachahmen?
19. Was bringt es uns, wenn wir uns mit Jakobs
Sterbebettprophezeiung befassen?

WAS LERNEN WIR AUS JAKOBS WORTEN AN 5

˛ Sebulon, Issachar und Dan? ˛ Gad, Ascher und Naphtali? ˛ Joseph und Benjamin?

LIED 128
Bis zum Ende ausharren
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JEHOVA hat uns mit wunderbaren F ähigkeiten erschaf-
fen:Wir sind in der Lage, zu denken, Neues zu lernen und
Gelerntes in die Tat umzusetzen.Warum hat er uns so ge-
macht? Er wollte, dass wir ihn kennenlernen k önnen und
ihm gem äß unserer Vernunft dienen (Spr. 2:1-5; R öm.
12:1).
2 Wir sind zwar lernf ähig, aber unserem Wissen sind

Grenzen gesetzt. (Lies Hiob 37:23, 24.) Der treue Hiob
musste das dem ütig anerkennen. Ihm wurde mit einer
Reihe von Fragen vor Augen gef ührt, wie viel er nicht
wusste. Das half ihm, sein Denken zu korrigieren (Hiob
42:3-6). Auch f ür uns ist es gut, dem ütig anzuerkennen,
dass wir nicht alles wissen. Diese Einstellung hilft uns, da-
rauf zu vertrauen, dass Jehova uns alles mitteilt, was wir
wirklich wissen m üssen, um gute Entscheidungen treffen
zu k önnen (Spr. 2:6).
3 Dieser Artikel geht auf einige Dinge ein, die wir nicht

wissen, und darauf, welche Herausforderungen das mit
sich bringen k önnte. Andererseits werden wir auch erfah-
ren, warum es gut ist, manches nicht zu wissen. Über die-
se Punkte nachzudenken, wird unser Vertrauen st ärken,
dass Jehova – der „an Wissen Vollkommene“ – uns alles
mitteilt, was f ür uns wirklich wichtig ist (Hiob 37:16).

WIR WISSEN NICHT, WANN DAS ENDE KOMMT
4 Lies Matth äus 24:36. Wir wissen nicht, wann das

1. Mit welchen F ähigkeiten hat Jehova uns erschaffen und warum?
2. (a) Was m üssen wir akzeptieren? (Hiob 37:23, 24). (Siehe auch das
Bild.) (b) Warum ist es gut f ür uns, unsere Grenzen dem ütig anzuerken-
nen?
3. Womit besch äftigt sich dieser Artikel?
4. Was wissen wir gem äß Matth äus 24:36 nicht?

Erkenne dem ütig an,
dass du nicht alles weißt

STUDIEN-
ARTIKEL 26

LIED 123
Uns loyal der theokra-
tischen Ordnung unter-
stellen

„Den Allm ächtigen zu verstehen ist f ür uns unerreichbar“
(HIOB 37:23)

FOKUS

Mit Unsicherheiten zu-
rechtkommen, indem wir
dem ütig anerkennen,
was wir nicht wissen,
uns darauf konzentrieren,
was wir wissen, und auf
Jehova vertrauen.



heutige Weltsystem zu Ende geht. Nicht
einmal Jesus kannte „den Tag und die
Stunde“, als er auf der Erde war.� Sp äter
erkl ärte er den Aposteln, dass „nur der
Vater berechtigt ist festzulegen“, wann
bestimmte Ereignisse stattfinden (Apg.
1:6, 7). Schließlich ist Jehova der Herr
über die Zeit. Er hat bestimmt, wann das
Ende kommt. Es ist nicht unsere Aufga-
be, den genauen Zeitpunkt daf ür zu er-
mitteln.
5 Dass wir nicht wissen, wie lange wir

noch auf das Ende warten m üssen, k önn-
te uns entmutigen oder ungeduldig ma-
chen – besonders wenn wir den Tag
Jehovas schon seit vielen Jahren erwar-
ten. Vielleicht macht uns auch Spott von
Angeh örigen und anderen zu schaffen
(2. Pet. 3:3, 4). Aber w äre es wirklich
leichter, geduldig zu sein und Spott zu er-
tragen, wenn wir das genaue Datum f ür
das Ende w üssten?

� Jesus wird den Krieg gegen Satans Welt anf ühren.
Deshalb k önnen wir davon ausgehen, dass er jetzt weiß,
wann Armageddon stattfindet und er „seinen Sieg 5
vollenden“ wird (Offb. 6:2; 19:11-16).

5. Wie k önnte es sich auf uns auswirken, dass wir
nicht wissen, wann das Ende kommt?

6 Dadurch dass Jehova uns das Da-
tum f ür das Ende nicht verr ät, gibt er
uns die Gelegenheit zu beweisen, dass
wir ihm aus Liebe dienen und ihm ver-
trauen. Schließlich dienen wir ihm nicht
mit einem Stichtag im Sinn, so als h ät-
te unser Glaube ein Ablaufdatum. Statt
uns also zu sehr darauf zu konzentrieren,
wann der „Tag Jehovas“ kommt, sollten
wir unseren Fokus eher darauf richten,
was durch diesen Tag erreicht wird. So
zeigen wir, dass wir Jehova ergeben sind
und unbedingt tun m öchten, was ihm ge-
f ällt (2. Pet. 3:11, 12).
7 Verlieren wir nicht aus den Augen,

was wir wissen: 1914 sind die letzten Ta-
ge angebrochen. Jehova hat f ür Prophe-
zeiungen gesorgt, die uns nicht nur hel-
fen, dieses Jahr genau zu bestimmen,
sondern die auch im Einzelnen beschrei-
ben, wie die Welt von da an aussehen
w ürde. Deshalb k önnen wir voller Über-
zeugung sagen: „Der große Tag Jehovas
ist nah!“ (Zeph. 1:14). Wir wissen auch,

6. Warum ist es f ür uns gut, dass wir nicht wissen,
wann das Ende kommt?
7. Was wissen wir?

Es ist gut f ür uns, wenn wir wie Hiob anerkennen, dass wir manches nicht wissen
(Siehe Absatz 2)
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welchen Auftrag uns Jehova gegeben
hat, n ämlich so vielen wie m öglich „die
gute Botschaft vom K önigreich“ bekannt
zu machen (Mat. 24:14). Diese Botschaft
wird in etwa 240 L ändern und Territorien
in mehr als 1000 Sprachen gepredigt. Um
uns bei dieser wichtigen T ätigkeit voll
einzusetzen, brauchen wir „den Tag und
die Stunde“ nicht zu kennen.

WIR WISSEN NICHT GENAU,
WIE JEHOVA F


ÜR UNS AKTIV WIRD

8 Wir verstehen nicht immer „das Werk
des wahren Gottes“. (Lies Prediger
11:5.) Diese Formulierung bezieht sich
auf das, was Jehova bewirkt oder zu-
l ässt, damit seinWille geschieht.Wir wis-
sen nicht genau, warum Jehova manche
Dinge geschehen l ässt oder wie er f ür
uns aktiv wird (Ps. 37:5). Ähnlich wie
selbst Wissenschaftler nicht alle Einzel-
heiten über die Entwicklung eines Kin-
des im Mutterleib verstehen, entzieht es
sich manchmal auch unserer Kenntnis,
warum Jehova auf eine bestimmteWeise
handelt.
9 Welche Auswirkungen kann es haben,

dass wir nicht genau wissen, wie Jeho-
va f ür uns aktiv wird? Zum einen k önn-
te es uns unentschlossen machen. Viel-
leicht z ögern wir dann, unser Leben zu
vereinfachen, in ein Gebiet zu ziehen,
wo mehr Hilfe ben ötigt wird, oder an-
dere Opfer zu bringen. Oder aber wir
zweifeln daran, dass wir Jehovas Aner-
kennung haben – zum Beispiel weil wir
ein bestimmtes Ziel nicht erreichen, weil
wir im Predigtdienst nicht die erhofften

8. Was ist damit gemeint, dass wir „das Werk des
wahren Gottes“ nicht kennen? (Prediger 11:5).
9. Wie k önnte es sich auf uns auswirken, dass wir
nicht genau wissen, wie Jehova f ür uns aktiv wird?

Ergebnisse sehen oder weil wir bei einem
theokratischen Projekt auf Hindernisse
stoßen.
10 Nicht genau zu wissen, wie Jeho-

va f ür uns aktiv wird, macht uns be-
wusst, dass seine Gedanken undWege er-
habener sind als unsere (Jes. 55:8, 9).
Dadurch werden in uns gute Eigenschaf-
tenwieDemut und Bescheidenheit gef ör-
dert. Wir lernen außerdem, noch mehr
darauf zu vertrauen, dass Jehovas Vorge-
hensweise immer zu guten Ergebnissen
f ührt. Wenn wir also im Predigtdienst
oder bei einem theokratischen Projekt
Erfolg haben, ist es angebracht, Jehova
die Ehre daf ür zu geben (Ps. 127:1; 1. Kor.
3:7). Entwickeln sich die Dinge jedoch
anders als erwartet, ist es wichtig, daran
zu denken, dass er nach wie vor alles un-
ter Kontrolle hat (Jes. 26:12). Wir tun
unseren Teil und vertrauen darauf, dass
Jehova seinen Teil tut. Er wird uns lei-
ten, wenn auch nicht auf so spektakul äre
Weise, wie er das in der Vergangenheit
manchmal getan hat (Apg. 16:6-10).
11 Richten wir unseren Fokus auf das,

was wir wissen: Jehova handelt immer
liebevoll, gerecht und weise. Er sch ätzt
alles, was wir f ür ihn und unsere Glau-
bensbr üder tun. Und er belohnt jeden,
der loyal zu ihm steht (Heb. 11:6).

WIR WISSEN NICHT,
WAS MORGEN GESCHIEHT

12 Lies Jakobus 4:13, 14. Tatsache ist,
dass wir nicht wissen, wie unser Le-
ben morgen aussehen wird. Im heutigen

10. Welche wichtigen Eigenschaften werden in uns
gef ördert, weil wir nicht genau wissen, wie Jehova
handelt?
11. Worauf sollten wir unseren Fokus richten?
12. Was wissen wir gem äß Jakobus 4:13, 14 nicht?

16 DER WACHTTURM
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Weltsystem treffen uns „Zeit und uner-
wartete Ereignisse“ (Pred. 9:11). Deshalb
k önnen wir nicht vorhersehen, ob unsere
Pl äne von Erfolg gekr önt sein werden,
geschweige denn, ob wir ihre Umsetzung
überhaupt erleben werden.
13 Die Unsicherheiten des Lebens k ön-

nen uns schwer zusetzen. Sorgen dar ü-
ber, was alles passieren k önnte, rauben
uns vielleicht die Freude. Unvorhergese-
hene und tragische Ereignisse l ösen oft
Traurigkeit und Frustration aus. Und un-
erf üllte Erwartungen f ühren nicht selten
zu Entt äuschung und Entmutigung (Spr.
13:12).
14 Wenn wir unter Schwierigkeiten aus-

harren, k önnen wir beweisen, dass wir
Jehova aus Liebe dienen und nicht aus
egoistischen Beweggr ünden.Wie aus der
Bibel hervorgeht, schirmt Jehova uns
weder vor allen Problemen ab, noch
bestimmt er vorher, was in unserem Le-
ben geschieht. Er weiß, dass unser Gl ück
nicht davon abh ängt zuwissen, wie unser

13. Wie k önnen sich Unsicherheiten auswirken?
14. Wovon h ängt dauerhaftes Gl ück ab? (Siehe
auch die Bilder.)

Leben morgen aussieht. Es h ängt viel-
mehr davon ab, seine Anleitung zu su-
chen und ihm zu gehorchen (Jer. 10:23).
Beziehen wir ihn bei Entscheidungen mit
ein, sagen wir quasi: „Wenn Jehova will,
werden wir leben und dieses oder jenes
tun“ (Jak. 4:15).
15 Wir wissen zwar nicht, was der

n ächste Tag bringt, aber wir wissen, was
Jehova uns f ür die Zukunft verspricht:
ewiges Leben im Himmel oder auf der
Erde. Wir wissen auch, dass er nicht
l ügen kann und sich nicht davon ab-
bringen lassen wird, alle seine Verspre-
chen zu erf üllen (Tit. 1:2). Nur er al-
lein kann sagen: „Von Anfang an sage ich
vorher, wie eine Sache ausgeht, und lan-
ge im Voraus k ündige ich an, was noch
nicht getan worden ist.“ An dieser Tatsa-
che hat sich bis heute nichts ge ändert
(Jes. 46:10). Wir sind davon überzeugt,
dass uns nichts von Jehovas Liebe tren-
nen kann (R öm. 8:35-39). Was auch im-
mer kommt – er wird uns Weisheit, Trost
und Kraft schenken, damit wir ausharren

15. Was wissen wir über die Zukunft?

Jehovas Anleitung zu suchen und ihm zu gehorchen, ist ein Schutz f ür uns
(Siehe Absatz 14-15)
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k önnen. Jehovas Segen und seine Unter-
st ützung sind uns sicher (Jer. 17:7, 8).

ES

ÜBERSTEIGT UNSEREN VERSTAND,
WIE GUT JEHOVA UNS KENNT

16 Lies Psalm 139:1-6. Unser Sch öp-
fer weiß, wie wir beschaffen sind und was
uns zu dem Menschen gemacht hat, der
wir sind. Er versteht, wie wir denken und
f ühlen. Er weiß, was wir sagen und wie
wir es meinen, was wir tun und warum
wir es tun. Sein Interesse an uns l ässt nie
nach. Wie K önig David schrieb, umgibt
Jehova unsmit seiner liebevollen F ürsor-
ge; wir sind immer in seiner Reichweite.
Es ist einfach unglaublich, dass der Sou-
ver än des Universums, der allm ächtige
Sch öpfer des Himmels und der Erde, uns
so viel Aufmerksamkeit schenkt! David

16. Was ist gem äß Psalm 139:1-6 unbegreiflich f ür
uns?

bringt es auf den Punkt: „Dieses Wis-
sen übersteigt meinen Verstand. Es ist zu
hoch, als dass ich es erfassen k önnte“
(Ps. 139:6).
17 Aufgrund unseres famili ären Hinter-

grunds, unserer Kultur oder fr üherer
Glaubensansichten f ällt es uns vielleicht
schwer, Jehova als liebevollen Vater zu
sehen, der an uns interessiert ist. Oder
wir haben mit ähnlichen Gef ühlen wie
David zu k ämpfen und denken, unse-
re vergangenen Fehler seien so schwer-
wiegend, dass Jehova nichts mit uns zu
tun haben m öchte und weit weg von uns
ist (Ps. 38:18, 21). Oder jemand, der
sich große M ühe gibt, nach Gottes Maß-
st äben zu leben, fragt sich: Wenn Gott
mich wirklich versteht, warum erwartet

17. Warum kann es uns schwerfallen, zu akzeptie-
ren, dass Jehova uns besser kennt als wir uns
selbst?

Jehova verspricht uns eine Zukunft voller Freude und Gl ück – dadurch hilft er uns,
mit den Unsicherheiten des Lebens zurechtzukommen
(Siehe Absatz 18-19)



er dann von mir, einen Lebensstil aufzu-
geben, der sich f ür mich so normal an-
f ühlt?
18 Machen wir uns bewusst, dass Jeho-

va uns besser kennt als wir uns selbst und
dass er Gutes in uns sieht, selbst wenn
wir es nicht sehen. Jehova liebt uns und
versteht, dass wir es nicht immer schaf-
fen, der Mensch zu sein, der wir gern sein
m öchten (R öm. 7:15). Er sieht zwar un-
sere Fehler, aber auch unser Potenzial.
Wenn wir das im Sinn behalten, k önnen
wir die innere St ärke aufbringen, die wir
brauchen, um ihm treu und mit Freude
zu dienen.
19 Was wissen wir alles über Jehova? Er

ist Liebe – daran besteht absolut kein
Zweifel (1. Joh. 4:8). Seine Liebe spiegelt
sich in seinen Maßst äben wider und er
will nur das Beste f ür uns. Wir wissen
auch, dass sich Jehova ewiges Leben f ür
uns w ünscht. Deshalb hat er f ür das L ö-
segeld gesorgt – ein Geschenk, durch das
wir die Gewissheit haben, Jehova trotz
unserer Fehler und Schw ächen gefallen

18. Warum ist es gut, zu verinnerlichen, dass Je-
hova uns besser kennt als wir uns selbst? (Siehe
auch die Bilder.)
19. Was wissen wir über Jehova?

zu k önnen (R öm. 7:24, 25). Und wir wis-
sen, dass „Gott gr ößer ist als unser Herz
und alles weiß“ (1. Joh. 3:19, 20). Jehova
kennt uns durch und durch und traut uns
zu, ein Leben zu f ühren, das ihm gef ällt.
20 Jehova enth ält uns keine Informa-

tionen vor, die wir wirklich brauchen.
Wenn wir diese Tatsache akzeptieren,
machen wir uns nicht unn ötig Sorgen
über Dinge, auf die wir keinen Ein-
fluss haben, sondern konzentrieren uns
auf das, was wichtig ist. So beweisen
wir, dass wir dem ütig sind und Jehova,
„dem an Wissen Vollkommenen“, v öllig
vertrauen (Hiob 36:4). Unserem Wissen
sind heute noch Grenzen gesetzt, aber
wir freuen uns auf eine Zukunft, in der
wir nie aufh ören werden, von unserem
großen Gott zu lernen (Pred. 3:11).

20. Wie k önnen wir unn ötige Sorgen vermeiden?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum ist es gut, dass wir
nicht genau wissen, wann
das Ende kommt?

˛ Warum h ängt unser Gl ück
nicht davon ab, zu wissen,
wie unser Leben morgen
aussieht?

˛ Warum sollten wir uns
bewusst machen, dass
Jehova uns besser kennt
als wir uns selbst?

LIED 104
Der heilige Geist – ein Geschenk Gottes

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 17: Ein Vater packt zu-
sammen mit seinem Sohn einen Notfallrucksack
f ür die Familie. Seite 18: Ein Bruder, dem Proble-
me zu schaffen machen, denkt über das Leben in
der neuenWelt nach.



20

HATTEST du Bedenken, ein Zeuge Jehovas zu werden?
Vielleicht hattest du Angst, dass sich deine Familie, deine
Freunde oder deine Arbeitskollegen gegen dich stellen.
Oder du hast gedacht, du k önntest nie nach der Bibel le-
ben. Falls das auf dich zutrifft, kannst du dich sicher gut in
Bibelsch üler hineinversetzen, denen es schwerf ällt, f ür die
Wahrheit einzustehen.
2 Jesus wusste, dass solche


Ängste Fortschritten imWeg

stehen k önnen (Mat. 13:20-22). Aber er gab nicht so
schnell auf,wenn jemand z ögerte, ihmnachzufolgen.Viel-
mehr machte er durch sein Beispiel deutlich, wie man
Menschen helfen kann, 1. herauszufinden,was ihrem Fort-
schritt imWeg stand, 2. ihre Liebe zu Jehova zu vertiefen,
3. ihre Priorit äten zu überdenken und 4. Herausforderun-
gen zu begegnen.Wie k önnen wir diese Punkte umsetzen,
wenn wir mit einem Bibelsch üler das Buch Gl ücklich – f ür
immer durchgehen und ihn dabei unterst ützen m öchten,
sich f ür Jehova zu entscheiden?

GEMEINSAM HERAUSFINDEN,
WAS DEM FORTSCHRITT IM WEG STEHT

3 F ür Nikodemus, einen Mann mit hohem Ansehen un-
ter den Juden, war es nicht leicht, ein J ünger Jesu zu wer-
den. Nur etwa sechs Monate nachdem Jesus mit seinem
Dienst begonnen hatte, erkannte er ihn als denMessias an
(Joh. 3:1, 2). Trotzdem traf er sich „aus Angst vor den Ju-
den“ nur heimlich mit ihm (Joh. 7:13; 12:42). Vielleicht

1, 2. (a) Warum f ällt es Bibelsch ülern manchmal schwer, f ür die Wahr-
heit einzustehen? (b) Worum geht es im Artikel?
3. Was k önnte Nikodemus davon zur ückgehalten haben, ein J ünger Je-
su zu werden?

Bibelsch ülern helfen,
f ür die Wahrheit
einzustehen

STUDIEN-
ARTIKEL 27

LIED 79
Lehrt sie, fest zu Jehova
zu stehen „Seid standhaft im Glauben5, werdet stark“ (1. KOR. 16:13)

FOKUS

Wie wir Bibelsch ülern
helfen k önnen, so viel
Glauben und Mut zu
entwickeln, dass sie sich
trauen, f ür die Wahrheit
Stellung zu beziehen.



dachte Nikodemus, er m üsste zu viel auf-
geben, um Jesus nachzufolgen.�
4 Nikodemus kannte sich im mosa-

ischen Gesetz aus, aber er brauchte Hilfe,
um zu verstehen, was Jehova von ihm er-
wartete.Was tat Jesus f ür ihn? Er schenk-
te ihm großz ügig von seiner Zeit und traf
sich sogar nachtsmit ihm. Außerdem sag-
te er ihm ganz offen, was n ötig w äre, um
ein J ünger zu werden: Er m üsste seine
S ünden bereuen, sich im Wasser taufen
lassen und an den Sohn Gottes glauben
(Joh. 3:5, 14-21).
5 Selbst wenn ein Bibelsch üler schon

ein gutes biblisches Verst ändnis hat,
braucht ermanchmal Hilfe, um herauszu-
finden, was seinem Fortschritt im Weg
steht. M öglicherweise l ässt er sich von
seiner Arbeit oder vonWiderstand in der
Familie ausbremsen. Was kannst du f ür
ihn tun? Vielleicht k önntet ihr zusammen
einen Kaffee trinken gehen oder einen
Spaziergang machen. In einer entspann-
ten Atmosph äre ist es oft leichter, sich zu
öffnen. Mach ihmMut, die n ötigen


Ände-

rungen vorzunehmen, aber nicht dir zu-
liebe, sondern aus Liebe zu Jehova.
6 Wenn ein Bibelsch üler davon über-

zeugt ist, dass Jehova ihm hilft, sich nach
biblischen Prinzipien auszurichten, wird

� Zweieinhalb Jahre nach seiner Begegnung mit Jesus
geh örte Nikodemus immer noch zum hohen Gerichts-
hof der Juden (Joh. 7:45-52). Man geht davon aus, dass
Nikodemus erst nach Jesu Tod ein J ünger wurde (Joh.
19:38-40).

4. Wie half Jesus Nikodemus zu verstehen, was
Gott von ihm erwartete?
5. Wie kann man einem Bibelsch üler helfen he-
rauszufinden, was ihn daran hindert, Fortschritte
zu machen?
6. Wie kannst du einen Bibelsch üler darin best är-
ken, das anzuwenden, was er lernt? (1. Korinther
16:13).

er auch die n ötige Kraft dazu aufbringen.
(Lies 1. Korinther 16:13.) Deine Rolle
l ässt sich mit der eines Schullehrers ver-
gleichen. Welche Lehrer mochtest du am
liebsten? Wahrscheinlich waren es die-
jenigen, die dein Selbstbewusstsein ge-
st ärkt und dir etwas zugetraut haben. So
ähnlich ist es mit einem guten Bibelleh-
rer. Er sagt seinemBibelsch üler nicht nur,
was Gott von ihm erwartet, sondern ver-
sichert ihm auch, dass ermit Jehovas Hil-
fe etwas in seinem Leben ändern kann.
Wie kannst du konkret vorgehen?

DIE LIEBE ZU JEHOVA F

ÖRDERN

7 Jesus wusste, dass die Liebe zu Gott
eine starke Motivation ist, das Gelernte
in die Tat umzusetzen. Deshalb lehrte er
oft so, dass diese Liebe in seinen J ün-
gern wachsen konnte. Er verglich Jehova
zum Beispiel mit einem Mann, der seinen
Kindern Gutes gibt (Mat. 7:9-11). Viel-
leicht hatten aber nicht alle, die Jesus
zuh örten, einen liebevollen Vater. Wie
tief muss es sie ber ührt haben, als Je-
sus die Geschichte vom verlorenen Sohn
erz ählte, der nach seiner R ückkehr von
seinem Vater mit offenen Armen emp-
fangen wurde. Dadurch wurde Jehovas
Mitgef ühl f ür sie richtig greifbar (Luk.
15:20-24).
8 Auch du kannst die Liebe zu Jehova

f ördern, wenn du seine Eigenschaften he-
rausstellst. Hilf deinem Bibelsch üler bei
jedem Besuch, eine Verbindung zwischen
dem, was er lernt, und der Liebe Jeho-
vas herzustellen. Wenn ihr zum Beispiel

7. Wie f örderte Jesus bei seinen Zuh örern die Lie-
be zu Jehova?
8. Wie kannst du einem Bibelsch üler helfen, seine
Liebe zu Jehova zu vertiefen?
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über das L ösegeld sprecht, dann mach
deutlich, wie es sich auf ihn auswirkt
(R öm. 5:8; 1. Joh. 4:10). Je besser er ver-
steht, dass Jehova ihn pers önlich liebt,
desto tiefer wird wahrscheinlich auch sei-
ne Liebe zu Jehova (Gal. 2:20).
9 So ging es Michael aus Indonesien. Er

kannte die Wahrheit schon als Kind, ließ
sich allerdings nicht taufen. Mit 18 Jah-
ren ging er dann als Lkw-Fahrer ins Aus-
land. Sp äter heiratete er, setzte aber sei-
ne Arbeit im Ausland fort und ließ seine
Familie allein zur ück. Irgendwann be-
gannen seine Frau und seine Tochter ei-
nen Bibelkurs und machten Fortschritte.
Nach dem Tod seiner Mutter beschloss
Michael, zur ückzukehren und f ür seinen
Vater zu sorgen. Wieder zu Hause, wollte
jetzt auch er die Bibel studieren. Die Ge-
danken in Lektion 27 des Buches Gl ück-
lich – f ür immer ber ührten ihn sehr. Als er
bei demTeil „Das Thema vertiefen“ dar ü-
ber nachdachte, wie Jehova empfunden

9. Was veranlasste Michael, sein Leben zu ändern?

haben muss, als er seinen Sohn leiden
sah, kamen ihm die Tr änen. Aus tiefer
Dankbarkeit f ür das L ösegeld änderte er
sein Leben und ließ sich taufen.

DEM BIBELSCH

ÜLER HELFEN,

SEINE PRIORIT

ÄTEN ZU


ÜBERDENKEN

10 Die ersten J ünger erkannten schnell,
dass Jesus der Messias war. Doch sie
brauchten Hilfe, um dem Dienst f ür Je-
hova die richtige Priorit ät einzur äumen.
Petrus und Andreas waren schon eine
Zeit lang J ünger, als Jesus sie aufforder-
te, ihn auf Dauer zu begleiten (Mat. 4:18,
19). Damals arbeiteten sie – offensicht-
lich zusammen mit Jakobus und Johan-
nes – in einem erfolgreichen Fischerei-
unternehmen (Mar. 1:16-20). Nun aber
„verließen sie ihre Netze“ und folgten Je-
sus nach – bestimmt nicht, ohne sicher-
zustellen, dass ihre Familie w ährend ihrer
Abwesenheit versorgt war. Was hat sie

10. Wie half Jesus seinen ersten J üngern, ihre Pri-
orit äten zu überdenken? (Lukas 5:5-11). (Siehe
auch das Bild.)

Was k önnen wir daraus lernen, wie Jesus seinen J üngern half,
ihre Priorit äten zu überdenken?
(Siehe Absatz 10)
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veranlasst, ihre Priorit äten zu überden-
ken? Wie das Lukasevangelium berichtet,
wirkte Jesus einWunder, das ihr Vertrau-
en in Jehovas F ähigkeit st ärkte, f ür sie zu
sorgen. (Lies Lukas 5:5-11.)
11 Im Gegensatz zu Jesus k önnen wir

keine Wunder wirken. Aber wir k ön-
nen von Erlebnissen berichten, die zei-
gen, dass Jehova jeden unterst ützt, der
ihn an die erste Stelle setzt. Erinnerst
du dich zum Beispiel noch, wie Jehova
dir geholfen hat, als du angefangen hast,
die Zusammenk ünfte zu besuchen? Viel-
leicht musstest du deinemArbeitgeber er-
kl ären, warum du an bestimmten Tagen
keine


Überstunden mehr machen kannst.

Erz ähle deinem Bibelsch üler, wie es dei-
nen Glauben gest ärkt hat, Jehovas Un-
terst ützung zu versp üren.
12 Es ist f ür einen Bibelsch üler auch

wertvoll zu erfahren, wie andere es ge-
schafft haben, ihr Leben umzustellen.
Nimm deshalb Br üder und Schwestern
mit ganz unterschiedlichem Hintergrund
zum Studium mit. Lass sie erz ählen, wie
sie in die Wahrheit gekommen sind und
wie sie Jehova zum Mittelpunkt ihres Le-
bens gemacht haben. Nimmdir auch Zeit,
mit deinem Bibelsch üler in unserem Buch
Gl ücklich – f ür immer die Videos unter
„Das Thema vertiefen“ anzuschauen und
bei Bedarf auch die Videos unter „Mehr
dazu“. In Lektion 37 k önntest du zum
Beispiel wichtige Grunds ätze aus dem Vi-
deo Jehova k ümmert sich um unsere Bed ürf-
nisse herausstellen.

11. Wie k önnen wir durch unsere eigenen Erlebnis-
se den Glauben unseres Bibelsch ülers st ärken?
12. (a) Warum sollten wir zu einem Bibelkurs un-
terschiedliche Verk ündiger mitnehmen? (b) Wie
kannst du mithilfe von Videos wirkungsvoll lehren?
Nenne ein Beispiel.

DEM BIBELSCH

ÜLER HELFEN,

HERAUSFORDERUNGEN ZU BEGEGNEN
13 Jesus sagte seinen Nachfolgern wie-

derholt, sie m üssten sich auf Widerstand
einstellen – auch in der eigenen Fami-
lie (Mat. 5:11; 10:22, 36). Kurz bevor er
starb, bereitete er sie darauf vor, dass
sie sogar mit dem Tod rechnen m üss-
ten (Mat. 24:9; Joh. 15:20; 16:2). Er riet
ihnen dringend, vorsichtig zu sein. Zum
Beispiel sollten sie keine Streitgespr äche
f ühren, sondern umsichtig sein, damit sie
weiter ungehindert predigen k önnten.
14 Wie k önnen wir einen Bibelsch ü-

ler auf Widerstand vorbereiten? Sagen
wir ihm, mit welchen Reaktionen er am
Arbeitsplatz, im Freundeskreis oder in
der Familie rechnen muss. (Lies 2. Ti-
motheus 3:12.) Vielleicht wird er von
Arbeitskollegen ausgelacht, weil er jetzt
manches anders macht. Oder Angeh örige
kritisieren seine neuen Glaubensansich-
ten. Je fr üher wir Bibelsch üler auf Geg-
nerschaft vorbereiten, desto besser sind
sie ausger üstet.
15 Hilf deinem Bibelsch üler nachzuvoll-

ziehen, was der Grund daf ür sein k önnte,
dass seine Angeh örigen ver ärgert reagie-
ren. Vielleicht haben sie einfach Vorurtei-
le gegen Zeugen Jehovas oder denken, er
sei in die Irre gef ührt worden. Selbst Je-
sus erlebte in seiner Verwandtschaft ne-
gative Reaktionen (Mar. 3:21; Joh. 7:5).
Erkl äre deinem Bibelsch üler, dass es im
Umgang mit der Familie und anderen auf
Geduld und Taktgef ühl ankommt.

13. Wie bereitete Jesus seine Nachfolger auf Wi-
derstand vor?
14. Wie k önnen wir einem Bibelsch üler helfen, sich
auf Widerstand einzustellen? (2. Timotheus 3:12).
15. Was kann einem Bibelsch üler helfen, mit Wi-
derstand in der Familie zurechtzukommen?
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16 Falls Verwandte andererseits Interes-
se signalisieren, sollte ein Bibelsch ü-
ler dem Drang widerstehen, ihnen alles
auf einmal zu erkl ären. Sie k önnten sich
sonst überfordert f ühlen und dem The-
ma beim n ächsten Mal aus dem Weg ge-
hen. Leg deinem Bibelsch üler ans Herz,
so über seinen neuen Glauben zu spre-
chen, dass die T ür f ür weitere Gespr äche
offen bleibt (Kol. 4:6). Er k önnte seine
Angeh örigen auch auf jw.org verweisen
und ihnen dadurch erm öglichen, sich in
ihrem eigenen Tempo über Jehovas Zeu-
gen zu informieren.
17 Damit dein Bibelsch üler lernt, auf

Fragen von Verwandten oder Arbeits-
kollegen einfache Antworten zu geben,
k önntest du ihm die Rubrik „H äufig ge-
stellte Fragen“ auf jw.org zeigen (2. Tim.
2:24, 25). In dem Buch Gl ücklich – f ür im-
mer gibt es außerdem am Ende jeder Lek-
tion den Teil „Manche sagen“. Nutze ihn,
um mit dem Bibelsch üler zu üben, in ei-
genen Worten zu argumentieren. Z ögere
nicht, ihm Tipps zu geben, wie er sich

16. Wie k önnen wir Bibelsch ülern beibringen, takt-
voll über ihren Glauben zu sprechen?
17. Wie kann sich dein Bibelsch üler darin üben, fal-
schen Vorstellungen über Jehovas Zeugen zu be-
gegnen? (Siehe auch das Bild.)

noch verbessern kann. Solche Rollenspie-
le k önnen ihm helfen, seinen Glauben
voller


Überzeugung zu verteidigen.

18 Jesus forderte seine Nachfolger auf,
die gute Botschaft öffentlich bekannt zu
machen. (Lies Matth äus 10:27.) Je fr ü-
her ein Bibelsch üler anf ängt, über seinen
Glauben zu sprechen, desto fr üher lernt
er, auf Jehova zu vertrauen. Wie kannst
du ihn unterst ützen? Viele Neue finden es
leichter, mit dem Predigtdienst zu begin-
nen, wenn eine besondere Aktion statt-
findet. Wird so eine Aktion angek ündigt,
k önntest du zusammen mit deinem Bi-
belsch üler überlegen, welche Voraus-
setzungen er noch erf üllen m üsste, um
ein Verk ündiger zu werden. Es wird ihn
auch weiterbringen, bei Aufgaben in der
Leben-und-Dienst-Zusammenkunft mit-
zumachen. Dadurch lernt er, seine Glau-
bensansichten in der


Öffentlichkeit zu

vertreten.

VERTRAUEN IN DEN BIBELSCH

ÜLER

SETZEN
19 Bevor Jesus starb und in den Him-

mel auffuhr, sagte er zu seinen J üngern,

18. Wie kannst du deinem Bibelsch üler helfen, mit
dem Predigtdienst zu beginnen? (Matth äus 10:27).
19. Welches Vertrauen setzte Jesus in seine J ün-
ger, und wie k önnen wir ihn darin nachahmen?

Ermutige deinen Bibelsch üler,
mit anderen über seinen
Glauben zu sprechen
(Siehe Absatz 17)



sie w ürden eines Tages wieder mit ihm
zusammen sein. Damals verstanden sie
noch nicht, dass sie in den Himmel kom-
men sollten. Doch Jesus konzentrier-
te sich auf ihre Treue und nicht darauf,
dass sie manches infrage stellten (Joh.
14:1-5, 8). Es brauchte Zeit, bis sie be-
stimmte Wahrheiten wie die himmlische
Hoffnung verstehen w ürden (Joh. 16:12).
Gehen auch wir davon aus, dass unser
Bibelsch üler Jehova gefallen m öchte.

20 Bleiben wir zuversichtlich, dass un-
ser Bibelsch üler das Richtige tun m öch-
te. Das ist Chifundo, einer Schwester in
Malawi, gelungen. Sie studierte mit ei-
ner jungen Katholikin namens Alinafe das
Buch Gl ücklich – f ür immer. Am Ende von
Lektion 14 fragte sie Alinafe, wie sie über
den Gebrauch von Bildern bei der Anbe-
tung denkt. Sie bekam eine sehr emoti-
onale Antwort: „Das muss jeder selbst
wissen!“ Chifundo fragte sich, ob Alina-
fe den Bibelkurs jetzt abbrechen w ürde.
Aber das Studium lief weiter und Chifun-

20. Wie bewies eine Schwester Vertrauen in ihre
Bibelsch ülerin?

do gab die Hoffnung nicht auf. Ein paar
Monate sp äter stellte sie die Frage aus
Lektion 34: „Was hat dir das, was du bis-
her über denwahren Gott Jehova und die
Bibel gelernt hast, gebracht?“ Chifundo
erz ählt: „Sie hat so viele sch öne Punkte
erw ähnt. Einer davon war, dass Zeugen
Jehovas nichts praktizieren, was die Bi-
bel verurteilt.“ Bald danach h örte Alina-
fe auf, Bilder zu verehren, und konnte
sich taufen lassen.
21 Nat ürlich ist es Jehova, „der es wach-

sen l ässt“, aber auchwir spielen eine wich-
tige Rolle dabei, dass ein Bibelsch üler
Fortschritte macht (1. Kor. 3:7). Wir tun
mehr, als ihm lediglich zu erkl ären, was
Gott von ihm erwartet.Wir f ördern in ihm
eine tiefe Liebe zu Jehova und motivieren
ihn, aus dieser Liebe heraus die richtigen
Priorit äten zu setzen. Außerdem bereiten
wir ihn darauf vor, sich bei Widerstand
auf Jehova zu st ützen. Und dadurch, dass
wir Vertrauen in ihn setzen, best ärken wir
ihn in dem Entschluss, nach der Bibel zu
leben und f ür die Wahrheit einzustehen.

21. Wie k önnen wir in einem Bibelsch üler den
Wunsch f ördern, f ür die Wahrheit einzustehen?

WIE K

ÖNNEN WIR EINEM BIBELSCH


ÜLER HELFEN,5

˛ herauszufinden, was seinem
Fortschritt imWeg steht?

˛ seine Liebe zu Jehova
zu vertiefen?

˛ seine Priorit äten zuüberdenken?

LIED 55
Habt keine Angst!

Je fr üher ein Bibelsch üler anf ängt,
über seinen Glauben zu sprechen,
desto fr üher lernt er,
auf Jehova zu vertrauen

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 22: Petrus und andere
lassen die Fischerei hinter sich, um Jesus nachzu-
folgen. Seite 24: Eine Schwester bringt ihrer
Bibelsch ülerin bei, wie man predigt.



STRASSENSPERREN mit bewaffneten
Soldaten, brennende Barrikaden,
Zyklone, B ürgerkriege, Evakuierungen.
Solche bedrohlichen Situationen
begegneten meiner Frau und mir als
Pioniere und Missionare. Trotzdem h ätten
wir uns kein anderes Leben gew ünscht.
Jehova hat uns immer beigestanden und
uns gesegnet. Als unser Großer Lehrer
hat er uns außerdem wertvolle Lektionen
vermittelt (Hiob 36:22; Jes. 30:20).

DAS BEISPIEL MEINER ELTERN
Ende der 1950er-Jahre wanderten meine Eltern
von Italien nach Kanada aus und ließen sich in
Kindersley (Saskatchewan) nieder. Schon bald
lernten sie die Wahrheit kennen und machten sie
zum Mittelpunkt ihres Lebens. Unsere Familie ver-
brachte öfter ganze Tage im Predigtdienst. Des-
halb sage ich manchmal spaßeshalber, dass ich
schon mit acht Jahren „Hilfspionier“ war.
Obwohl meine Eltern arm waren, gaben sie ein

gutes Beispiel darin, f ür Jehova Opfer zu bringen.
1963 verkauften sie viele ihrer Sachen, um den in-

ternationalen Kongress in Pasadena (Kalifornien,
USA) zu besuchen. 1972 zogen wir ins 1000 Kilo-
meter entfernte Trail (Britisch-Kolumbien, Kana-
da), wo im italienischen Gebiet Hilfe gebraucht
wurde. Mein Vater arbeitete als Hausmeister und
lehnte mehrere attraktive Jobangebote ab, damit
er sich weiter auf den Dienst f ür Jehova konzen-
trieren konnte.
Ich bin meinen Eltern dankbar, dass sie uns vier

Kindern so ein gutes Vorbild waren. Damit haben
sie die Grundlage f ür meine Schulung in Jehovas
Organisation gelegt und mir eine wichtige Lektion
vermittelt, die mich mein Leben lang begleitet hat:
Wer das K önigreich an die erste Stelle setzt, f ür
den wird Jehova sorgen (Mat. 6:33).

ERSTE SCHRITTE IM VOLLZEITDIENST
1980 heiratete ich Debbie, eine bildh übsche

Schwester mit klaren Zielen. Wir wollten gern den
Vollzeitdienst aufnehmen und so wurde sie drei
Monate nach unserer Hochzeit Pionier. Als wir ein
Jahr verheiratet waren, wechselten wir in eine klei-
ne Versammlung, die Unterst ützung brauchte,
und ich startete ebenfalls mit dem Pionierdienst.
Irgendwann verloren wir allerdings die Freude

und wollten wegziehen. Doch wir sprachen zuerst
mit dem Kreisaufseher. Er sagte uns freundlich,
aber ganz offen: „Ihr macht es euch selbst schwer,

LEBENSBERICHT

Wir haben so viel von unserem
Großen Lehrer gelernt
ERZ


ÄHLT VON FRANCO DAGOSTINI
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weil ihr euch nur auf die Probleme konzentriert.
Wenn ihr bewusst auf die positiven Seiten achtet,
werdet ihr sie auch wahrnehmen.“ Das war genau
das, was wir brauchten (Ps. 141:5). Wir nahmen
uns seinen Rat zu Herzen, und uns wurde schnell
klar, über wie vieles wir uns freuen konnten. Einige
in der Versammlung wollten sich mehr f ür Jehova
einsetzen, darunter Kinder und Schwestern mit
einem andersgl äubigen Ehepartner. Wir haben ge-
lernt, das Gute zu sehen und darauf zu warten,
dass Jehova Dinge richtigstellt (Mi. 7:7). Das war
eine wertvolle Lektion f ür uns. Mit der Zeit sp ür-
ten wir wieder Freude und die Situation verbesser-
te sich.
Bei unserer ersten Pionierschule hatten wir

Lehrer, die bereits im Ausland eingesetzt worden
waren. Als sie uns Dias zeigten und von ihren
herausfordernden, aber auch sch önen Erlebnissen
erz ählten, wuchs in uns der Wunsch, Missionare
zu werden.
Um auf dieses Ziel hinzuarbeiten, zogen wir

1984 in das franz ösischsprachige Quebec – über
4000 Kilometer von Britisch-Kolumbien entfernt.

Wir mussten uns auf eine v öllig neue Kultur und
Sprache einstellen. Außerdem hatten wir oft nur
wenig Geld. Eine Zeit lang lebten wir von den
Kartoffeln, die auf einem Acker liegen geblieben
waren. Debbie wurde richtig kreativ im Zuberei-
ten von Kartoffelgerichten. Trotz der Herausforde-
rungen waren wir entschlossen, uns die Freude
zu bewahren. Außerdem merkten wir, dass Jehova
f ür uns sorgte (Ps. 64:10).
Eines Tages erhielten wir einen unerwarteten

Anruf. Man bat uns, ins kanadische Bethel zu
kommen. Wir sagten mit gemischten Gef ühlen zu,
da wir uns schon f ür die Gileadschule beworben
hatten. Als wir ankamen, fragten wir Kenneth Litt-
le, der zum Zweigkomitee geh örte: „Was wird
denn aus unserer Gileadbewerbung?“ Er meinte
nur: „Dar über k önnen wir uns den Kopf zerbre-
chen, wenn es so weit ist.“
Eine Woche sp äter war es dann so weit. Wir

wurden zur Gileadschule eingeladen. Bruder Little
sagte: „Egal wie ihr euch entscheidet, es wird Ta-
ge geben, da werdet ihr euch w ünschen, ihr h ättet
das andere genommen. Das eine ist nicht besser

Mit meinen Eltern und Geschwistern (etwa 1966)

AmTag unserer Heirat (1980)
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als das andere; Jehova kann beide Wege segnen.“
Wir entschieden uns f ür die Gileadschule und
mussten über die Jahre immer wieder daran den-
ken, wie recht Bruder Little hatte. Wir haben ihn
schon oft zitiert, wenn sich jemand zwischen zwei
Optionen im Dienst f ür Jehova entscheiden
musste.

UNSER LEBEN ALS MISSIONARE
Wir geh örten zu den 24 Studenten der

83. Gileadklasse. Sie startete im April 1987 in
Brooklyn (New York). Den Unterricht hielten
haupts ächlich Ulysses Glass und Jack Redford ab.
Die f ünf Monate vergingen wie im Flug. Nach der
Abschlussfeier am 6. September 1987 wurden wir
zusammen mit John und Marie Goode nach Haiti
geschickt.
1962 hatte man die letzten Gileadmissionare

von dort ausgewiesen und seitdem waren keine
weiteren gekommen. Drei Wochen nach unserer
Abschlussfeier fanden wir uns in einer kleinen Ver-
sammlung mit 35 Verk ündigern mitten in den Ber-
gen wieder. Wir waren jung und unerfahren und im
Missionarheim auf uns allein gestellt. Die Bev ölke-
rung war verarmt und die meisten konnten nicht
lesen. In unserer Anfangszeit als Missionare wur-
den wir mit B ürgerunruhen, Umsturzversuchen,
brennenden Barrikaden und Zyklonen konfron-
tiert.
Wir konnten viel von unseren Br üdern und

Schwestern lernen. Sie ließen sich nicht unterkrie-
gen und waren immer fr öhlich. Ihr Leben war alles

Vor einem K önigreichssaal
in Britisch-Kolumbien (1983)

A. Ulysses Glass

B. Jack Redford

C. In Haiti (1988)

A

B C
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andere als einfach, aber sie liebten Jehova und
den Dienst. Eine Schwester, die nicht lesen konn-
te, hatte 150 Bibelverse auswendig gelernt. Die
Lebensumst ände auf Haiti best ärkten uns darin,
die K önigreichsbotschaft als einzige L ösung f ür
die Probleme der Menschheit bekannt zu machen.
Es ber ührt uns tief, dass einige unserer ersten
Bibelsch üler Pioniere, Sonderpioniere und


Älteste

wurden.
Eines Tages lernte ich Trevor, einen Mormonen-

Missionar, kennen. Wir konnten einige Male mit
ihm über die Bibel sprechen. Jahre sp äter erhielt
ich pl ötzlich einen Brief von ihm. Er schrieb: „Ich
lasse mich auf dem n ächsten Kongress taufen!
Am liebsten w ürde ich nach Haiti zur ückkommen
und in der gleichen Gegend, wo ich f ür die Mor-
monen unterwegs war, Sonderpionier sein.“ Die-
ser Wunsch wurde wahr, und er predigte dort vie-
le Jahre zusammen mit seiner Frau.

VON EUROPA NACH AFRIKA
Als es in Teilen Europas leichter wurde, zu

predigen, bat man uns 1992, nach Ljubljana
(Slowenien) zu gehen. Meine Eltern waren ganz in
der N ähe aufgewachsen, bevor sie nach Italien
auswanderten. In Teilen des ehemaligen Jugosla-
wien herrschte noch Krieg. Das Zweigb üro in Wien
sowie die B üros in Zagreb (Kroatien) und Belgrad
(Serbien) hatten sich um die T ätigkeit in der Regi-
on gek ümmert. Doch jetzt sollte jede unabh ängi-
ge Republik ein eigenes Bethel bekommen.
Wieder mussten wir uns an eine neue Sprache

und Kultur gew öhnen. Die Einheimischen sagten
oft: „Jezik je te žek“, was bedeutet: „Die Sprache
ist schwer.“ Das war sie wirklich! Wir bewunderten
unsere treuen Br üder und Schwestern in Sloweni-
en daf ür, dass sie so bereitwillig organisatorische
Ver änderungen unterst ützten. Und wir konnten
beobachten, wie Jehova das belohnt hat. Einmal
mehr wurde deutlich, dass er Dinge liebevoll und
zur richtigen Zeit korrigiert. Viele Lektionen, die
wir bereits gelernt hatten, kamen uns in Slowenien
zugute, und es sollten noch neue hinzukommen.
Im Jahr 2000 gab es f ür uns die n ächste Ver än-

derung. Es ging nach C ôte d’Ivoire in Westafrika.

D. In Slowenien (1994)

E. Vor einer Gruppe von Fl üchtlingen
in C ôte d’Ivoire (2005)

D

E



30 DER WACHTTURM

Im November 2002 wurden wir allerdings wegen
eines B ürgerkriegs nach Sierra Leone evakuiert,
das gerade selbst 11 Jahre B ürgerkrieg hinter sich
hatte. Es fiel uns schwer, C ôte d’Ivoire so pl ötzlich
zu verlassen. Doch auch hier halfen uns die Lekti-
onen, die wir gelernt hatten, unsere Freude zu be-
wahren.
Wir konzentrierten uns auf das produktive

Gebiet und auf unsere lieben Br üder und Schwes-
tern, die in den Kriegsjahren tapfer durchgehal-
ten hatten. Sie waren zwar arm, teilten aber gern
mit anderen. Eine Schwester bestand darauf, dass
Debbie Kleidung von ihr annahm. Sie sagte: „W äh-
rend des Kriegs haben Br üder aus anderen L än-
dern uns unterst ützt. Jetzt sind wir dran.“ Wir
nahmen uns vor, diesem Beispiel zu folgen.
Irgendwann kehrten wir nach C ôte d’Ivoire zu-

r ück, doch die schwelenden Konflikte brachen
schon bald wieder aus. Im November 2004 wur-
den wir mit einem Hubschrauber evakuiert. Jeder
von uns hatte nur eine 10 Kilo schwere Tasche bei
sich. Wir verbrachten die Nacht auf einem franz ö-
sischen Milit ärst ützpunkt und mussten auf dem
Boden schlafen. Am n ächsten Tag flog man uns
dann in die Schweiz. Als wir um Mitternacht im
Bethel ankamen, warteten die Br üder vom Zweig-
komitee und die Lehrer von der Schule zur dienst-
amtlichen Weiterbildung samt ihren Frauen schon
auf uns. Sie begr üßten uns mit herzlichen Umar-
mungen, einer warmen Mahlzeit und viel Schwei-
zer Schokolade, was uns sehr ber ührte.
Wir kamen vor übergehend nach Ghana, doch

als sich die Lage in C ôte d’Ivoire entspannt hatte,
kehrten wir dorthin zur ück. Unsere Glaubensfami-
lie war uns bei den nervenaufreibenden Evakuie-
rungen und Zwischenaufenthalten immer eine
große Hilfe. Eine solche Liebe ist in der Organisa-
tion Jehovas zwar die Norm, aber Debbie und ich
wollten sie nie f ür selbstverst ändlich nehmen.
Heute empfinden wir die turbulenten Zeiten als
wertvollen Teil unserer Schulung.

IM NAHEN OSTEN
2006 wurden wir in einem Brief von der Welt-

zentrale gebeten, in den Nahen Osten zu gehen.

Wieder warteten neue Abenteuer, Herausforde-
rungen, Sprachen und Kulturen auf uns. In die-
sem politisch und religi ös aufgeladenen Klima gab
es viel zu lernen. Wir liebten die Sprachenvielfalt in
den Versammlungen und sahen, wie das Befolgen
organisatorischer Anweisungen zur Einheit f ührt.
Uns beeindruckte das mutige Ausharren unserer
Glaubensbr üder. Die meisten von ihnen erlebten in
der Familie, in der Schule, am Arbeitsplatz und in
der Nachbarschaft Widerstand.
2012 besuchten wir den Sonderkongress in

Tel Aviv (Israel). Es war das erste Mal seit Pfings-
ten 33, dass sich Gottes Volk dort so zahlreich
versammelte!
Einmal wurden wir in ein Land geschickt, wo

unser Werk Einschr änkungen unterliegt. Wir nah-
men Literatur mit, beteiligten uns am Predigt-
dienst und besuchten kleine Kongresse. Es gab
überall Kontrollpunkte und schwer bewaffnete
Soldaten. Trotzdem f ühlten wir uns sicher, wenn

Im Nahen Osten (2007)



wir mit den wenigen Verk ündigern unauff ällig
unterwegs waren.

WIEDER IN AFRIKA
2013 bekamen wir eine andere Aufgabe: Wir

sollten nach Kinshasa (Kongo) ins Bethel kom-
men. Auf uns wartete ein großes, wundersch önes
Land, das aber von extremer Armut und bewaff-
neten Konflikten gepr ägt war. Anfangs dachten
wir: „Kein Problem. Wir kennen Afrika.“ Doch es
gab viel zu lernen, zum Beispiel wenn es darum
ging, sich auf schlechten Straßen fortzubewe-
gen. Gleichzeitig staunten wir, wie freudig die Br ü-
der und Schwestern trotz Armut durchhielten, wie
sehr sie den Dienst liebten und wie sie sich an-
strengten, Zusammenk ünfte und Kongresse zu
besuchen. Wir beobachteten ein erstaunliches
Wachstum, das nur auf Jehovas Unterst ützung
zur ückzuf ühren sein konnte. Unsere Zeit im Kon-
go hinterließ bei uns einen tiefen Eindruck und wir
gewannen liebe Freunde dazu.
Ende 2017 ging es f ür uns nach S üdafrika. Das

ist das gr ößte Bethel, in dem wir je t ätig waren,
und wir bekamen v öllig neue Aufgaben. Aber auch
hier profitierten wir sehr von dem, was wir in der
Vergangenheit gelernt hatten. Wir lieben die vielen
Br üder und Schwestern, die schon seit Jahrzehn-

ten treu ausharren. Und es ist begeisternd, wie
gut die Bethelfamilie trotz der verschiedenen Kul-
turen und Hautfarben zusammenarbeitet. Hier
wird offensichtlich, dass Jehova denen Frieden
schenkt, die die neue Pers önlichkeit anziehen und
sich nach biblischen Grunds ätzen ausrichten.
Debbie und ich haben in all den Jahren span-

nende Aufgaben erhalten, uns auf verschiedene
Kulturen eingestellt und neue Sprachen gelernt.
Es war nicht immer leicht, aber Jehova hat uns die
ganze Zeit über durch seine Organisation und un-
sere Glaubensfamilie seine loyale Liebe gezeigt
(Ps. 144:2). Wir danken Jehova, dass er uns durch
die Schulung im Vollzeitdienst zu immer besseren
Werkzeugen gemacht hat.
Ich bin so dankbar f ür das gute Vorbild meiner

Eltern, f ür die Unterst ützung meiner lieben Debbie
und f ür die vielen beispielhaften Glaubensmen-
schen in Jehovas Volk. Ganz gleich, was noch auf
uns wartet – wir sind entschlossen, weiter von un-
serem Großen Lehrer zu lernen.

Beim Ausarbeiten eines Vortrags im Kongo (2014) Predigtdienst in S üdafrika (2023)
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F ällt es dir manchmal schwer, dich an
Lieblingstexte zu erinnern? Zum Beispiel
Verse, die dich tr östen, die dir helfen, falsche
Gedanken zu bek ämpfen, oder die du gern
mit anderen teilen w ürdest (Ps. 119:11, 111).
Wie kannst du dir solche Texte besser
merken?

˙ Nutze die „Tag“-Funktion in der
JW Library˙-App. Erstelle einen „Tag“
mit der Bezeichnung „Lieblingstexte“
und nutze ihn f ür Bibelstellen, die du dir
einpr ägen m öchtest.

˙ Platziere die Bibelstelle so, dass du sie
oft siehst. Schreib sie auf einen Zettel
und leg ihn gut sichtbar hin. Du kannst
ihn auch an einen Spiegel oder an die
K ühlschrankt ür h ängen. Eine andere
M öglichkeit w äre, ein Bild von demText
f ür den Sperrbildschirm des Computers
oder Handys zu verwenden.

˙ Arbeite mit Lernkarten. Schreib auf die
eine Seite den Text und auf die andere,
wo er steht. Versuch, dich bei der
Bibelstellenangabe an den Text zu
erinnern und umgekehrt.

TIPP F

ÜRS STUDIUM

Pr äg dir Bibeltexte ein

jw.org aufrufen oder Code scannen

s

IN DIESER AUSGABE
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

24. Studienartikel: 18. bis 24. August 2
Lektionen f ürs Leben von
einem Sterbenden – Teil 1
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

25. Studienartikel: 25. bis 31. August 8
Lektionen f ürs Leben von
einem Sterbenden – Teil 2
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

26. Studienartikel: 1. bis 7. September 14
Erkenne dem ütig an, dass du
nicht alles weißt
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

27. Studienartikel: 8. bis 14. September 20
Bibelsch ülern helfen, f ür die Wahrheit
einzustehen
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

LEBENSBERICHT 26
Wir haben so viel von unserem
Großen Lehrer gelernt
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